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Kreuzfahrer
Zur Prägung und Ikonografie der Kupfermünzen von
Fürst Boemund II.
von Antiochia
Das Ende des 11. Jahrhunderts istin die Weltgeschichte als Beginnder Kreuzzüge eingegangen. Wie
bekannt, wirkten am Ersten Kreuzzug kei-
ne europäischen Monarchen unmittelbar
mit. Die Rittertruppen, die 1096 in den
Ersten Kreuzzug zogen, wurden in den
verschiedenen Regionen des mittelalterli-
chen Europas von den Vertretern mächti-
ger Adelsgeschlechter geführt. Die Ritter
aus der Provence führte der Graf Raimund
von Toulouse. Als Führer der Kreuzfahrer
aus Nordfrankreich traten der Graf Robert
von Flandern, der Herzog Robert von der
Normandie (der älteste Sohn Wilhelms
des Eroberers und der Bruder Wilhelms
des Roten, Könige von England), der Graf
Stephan von Blois und der Graf Hugo von
Vermandois (der Sohn Annas von Kiew
(der Tochter des Kiewer Fürsten Jaroslaw
des Weisen) und der jüngere Bruder Phi -
lipps I., des Königs von Frankreich). Die
Fürsten Boemund von Tarent und dessen
Neffe Tankred von Tarent standen an der
Spitze der Truppen der sizilischen Nor-
mannen. Was die deutschen Kreuzritter
angeht, so wurden zu den Heerführern
der Lothringer der Herzog von Nieder-
lothringen Gottfried von Bouillon mit sei-
nen Brüdern Eustach und Balduin. 
In den eroberten Kreuzfahrer-Staaten
mußten zur Versorgung der Bevölkerung
mit Münzgeld Münzstätten eingerichtet
werden. Im Byzantinischen Reich stießen
die Teilnehmer des Ersten Kreuzzugs nicht
nur auf die für den westeuropäischen Bi-
metallismus traditionellen Gold- und Sil-
bermünzen, sondern auch auf Kupfer-
münzen, die im Byzantinischen Reich seit
Jahrhunderten im Umlauf waren. Für die
Europäer war das ungewöhnlich. Den si-
zilischen Normannen unter den Kreuzfah-
rern allerdings waren sie vertraut, weil auf
Sizilien Kupfermünzen nach byzantini-
schem Vorbild geprägt wurden und um-
liefen. Die Hauptfunktion der sizilischen
Kupfermünzen, wie Professor P. Spufford
ausführte, war der Bedarf für die in den
Städten üblichen kleinen Geldzahlungen.1
Unter den frühen Münztypen der Kreuz-
fahrer-Staaten heben sich die Emissionen
des Fürstentums Antiochia und der Graf-
schaft Edessa – Kreuzfahrer-Reiche, die
noch vor der Einnahme von Jerusalem ge-
gründet wurden – besonders ab. Nach der
Gründung des Fürstentums Antiochia
durch sizilische Normannen und der
Grafschaft Edessa durch Balduin I. von
Boulogne mußte der Geldumlauf gesi-
chert werden. Besonders akut war das für
die Verwaltungszentren dieser Staaten, die
Städte Antiochia und Edessa mit ihren
mehreren 1000 Einwohnern. 
Die Münzprägung im Fürstentum Antio-
chia, die unter Boemund I. von Tarent be-
gonnen hat, ist von einigen wesentlichen
wirtschaftlichen und außen- sowie innen-
politischen Faktoren verursacht worden: 
1.vom Bedarf der Stadtbevölkerung an
Kleingeld;
2.vom Ersatz der byzantinischen Münzen,
um mit eigenen Münzen die Unabhän-
gigkeit zu betonen; 
3.mit dem Status eines Münzherrn den
Rang in der komplizierten Feudalhier-
archie im lateinischen Osten zu unter-
streichen.
Ein erheblicher Teil der Bevölkerung in
Antiochia bestand aus orthodoxen Grie-
chen und den Armenier-Miaphysiten.
Deshalb waren die byzantinischen Mün-
zen mit den Symbolen des Christentums
beliebt. Die kurzfristige seldschukische
Herrschaft in Antiochia (1085–1098)
veränderte diese Situation nicht. Um den
Bedarf der Bevölkerung mit Kleingeld zu
decken, setzten die Herrscher des Fürsten-
tums Antiochia, Boemund I., Tankred
von Tarent, Roger von Salerno (auch als
Ruggero del Principato bekannt) und
Boemund II. die Tradition der Kupfer-
münzausgabe fort. Der Kenntnisstand
über die Münzprägung im Fürstentum
Antiochia besonders zu Zeiten der selbst-
ständigen Herrschaft Boemunds II. von
Tarent ist lückenhaft. Probleme der Erfor-
schung des Münzwesens liegen sowohl in
der begrenzten Anzahl schriftlicher Ur-
kunden als auch in der geringen Menge
der den Forschern zugänglichen Kupfer-
münzen, die wahrscheinlich 1126–1130
in Antiochia geprägt wurden, und zwar
nicht während der Regentschaft im Boe-
munds II. Namen, sondern während sei-
ner persönlichen Herrschaft. Sogar die ak-








Numismatik der Kreuzfahrerstaaten, wie
die Werke von Dr. David M. Metcalf2 und
Alex G. Malloy3, enthalten die Münzbil-
der mit der ausgeriebenen Gesichtsabbil-
dung des heiligen Petrus und der grafi-
schen Skizze der Münze Boemunds II., die
schon 1878 von Gustave Schlumberger4
veröffentlicht wurden (Abb. 1). Bestimm-
te Vorstellung von der Ikonografie dieser
Münzen geben auch ihre grafischen Skiz-
zen aus den Büchern von G. Schlumber-
ger (Abb. 2) und von Felicien Saulcy
(Abb. 3–5).5 Weder diese Skizzen, noch
die in den verschiedenen Ausgaben veröf-
fentlichten Fotos der Münzen Boemunds
II. geben ein vollständiges Bild für ihre
korrekte Rekonstruktion, weil fast keine
Münzen dieses Herrschers erhalten geblie-
ben sind, mit deren Bildqualität man ihre
Ikonografie, insbesondere die Abbildung
des heiligen Petrus, präzise darstellen
könnte. Auch im Münzhandel, in den
Auktionskatalogen, tauchten keine aussa-
gekräftigen Abbildungen derartiger Kup-
fermünzen Boemunds II. aus der Zeit
1126–1130 auf.
Die Situation veränderte sich im Herbst
2014 durch den Fund einer Kupfermünze
Boemunds II. von Antiochia nahe dem
Dorf Loschniw (Trebowljaner Kreis, Ter-
nopiler Gebiet, Ukraine) durch den Dorf-
bewohner Oleg Kuprijuk (Abb. 6). Der
Finder stellte das Foto dieser Münze in das
ukrainischen Internet-Forum für Schatz-
sucher Violity ein.6 Dank der freundlichen
Zustimmung von Oleg Kuprijuk konnten
wir diese Münze später erwerben, was ihre
genaue Untersuchung ermöglichte. Die
Münze stellt für die Ukraine einen einzig-
artigen Fund dar. Auf der Vorderseite der
Münze ist das Gesicht des heiligen Petrus
sehr deutlich erhalten geblieben (Abb. 6
und 7). 
Abb. 6
Die Münze ist auf einem gegossenen Roh-
ling von ungleichmäßig runder Form ge-
prägt, am Münzenrand sind Gußspuren
vorhanden, insbesondere die Naht und
die Stelle, wo der Rohling von der Guß-
form abgeschlagen worden ist. Die Münze
hat einen Durchmesser von 18,5 mm x 19
mm und ein Gewicht von 2,96 g. Die
Analyse der Bildelemente und der In-
schriften zeugt davon, daß der Münzstem-
pel durch Übertragung der Abbildung auf
die Stempelfläche manuell mit Hilfe eines
Grabstichels hergestellt wurde. Der Unter-
stempel auf der Vorderseite ist das Petrus-
Bild, der Oberstempel ist ein Kreuz mit
einer Inschrift. Die Vorderseite ist exakt
zentriert geprägt, die Rückseite weist eine
Dezentrierung von etwa 15% auf. Diese
Dezentrierung der Rückseite ist bei der
freien Hammerprägung entstanden. 
Abb. 7
Die Reihenfolge beim Schnitt des Unter-
stempel ist folgende: der Kopf des hl. Pe-
trus – der Hals – die Brust – der Kreuzstab
– die Buchstaben – der Perlkreis – der
Heiligenschein. Auf den Oberstempel (die
Rückseite) wurden ursprünglich der
Kreuz (zwei horizontale Striche und ein
senkrechter Strich), dann der Außenring
und erst danach die Buchstaben graviert.
Davon zeugt die Verkleinerung des letzten
Buchstabens C im rechten unteren Seg-
ment des Kreuzes zwischen dem Buchsta-
ben O und dem Perlkreis.
Auf der Vorderseite fehlen der Perlkreis
von 3 bis 9 Uhr sowie von der griechi-
schen Umschrift OA П Є Т – Р О С (ОА
– als Monogramm) die Buchstaben О С.
Nicht voll ausgeprägt ist auch die Brust
der Petrus-Darstellung. Die Prägeschwä-
che ist ausschließlich dadurch verursacht,
daß der Oberstempel einen kleineren
Durchmesser als der Unterstempel hat
und infolge seiner Verschiebung nach dem
Schlag ein Teil der Rückseite von 1 bis 7
Uhr über das Münzfeld hinausgeht, und
deshalb wurde die Schwungenergie vom
Hammer darauf nicht in vollem Umfang
übertragen. Der Münzrohling bekam also
den Druck vom Unterstempel für die
hochwertige Bildwiedergabe genug nicht.
Dafür spricht auch die Tatsache, daß das
unvollendet geprägte Teil der Vorderseite
dem außer dem Münzfeld gebliebenen
Segment symmetrisch ist. 
Ikonografie der Münze. Auf der Vorder-
seite ist die Büste von hl. Petrus mit dem
Kreuzstab in der linken Hand dargestellt.
Im linken unteren Teil der Münze zwi-
schen dem Perlkreis und dem Heiligen-
schein ist der Beginn der Umschrift П Є
Т, im rechten unteren Segment des Kreu-
zes die Fortsetzung Р О С vorhanden. Im
Buch von Alex G. Malloy wird eine Stem-
pelvariante mit OA П – ТРОС (ОА als
Monogramm) gezeigt.7
Der heilige Petrus war der Schutzpatron
von Antiochia. Doch auch Boemund I.
hat noch vor dem Ersten Kreuzzug an sei-
nen sizilianischen Siegeln 1091 und 1096
eine Petrus-Darstellung verwendet.8 Das
Bild des heiligen Petrus’ war also sowohl
der von Boemund I. begründeten Dyna-
stie, als auch der Bevölkerung von Antio-
chia vertraut. Dieses Heiligenbild er-
scheint auf den Münzen von Boemund I.,
Tankred und Boemund II. Die Münzen
Boemunds I. und II. weisen das Brustbild
des heiligen Petrus’ auf, während bei den
Münzen von Tankred außer dem Brustbild
(D. M. Metcalf, Typ 3) auch die Ganzfigur
des heiligen Petrus’ (D. M. Metcalf, Typ 5)
vorhanden ist. Dabei benutzte jeder von
den Emittenten eigene ikonografische
Deutung dieses Heiligenbilds. Die unter-
suchte Kupfermünze Boemunds II. zeigt
die Vorderansicht des mit einem Chiton
bekleideten heiligen Petrus’ mit längli-
chem Gesicht, lockigem Haar, buschigen
Augenbrauen, großen Augen, langem
Schnurrbart, lockigem Bart, langem und
kräftigem Hals. In der linken Hand hält er
das lateinische Kreuz, dessen Größe und
Form dem Stab ähnlich sind. Die Petrus-
Darstellung auf der in der Ukraine gefun-
denen Münze unterscheidet sich von der
auf den im Ashmolean Museum (Großbri-
tannien) und in der Ermitage (Russische
Föderation) vorhandenen Münzen. So be-
findet sich z. B. auf den Münzen des
Ashmolean Museums (D. M. Metcalf, Nr.
102–105) auf der Vorderseite links vom
Petrusbild die Legende О П, und das Hei-
ligenbild ähnelt wegen des kurzen Halses
denen auf Tankreds Münzen (D. M. Met-
calf, Nr. 56–59). Unter den Münzen Boe-
munds II., die im Bestand der Ermitage
(T. I. Slepova, Nr. 43–47) vorhanden
sind, ist nur eine der von uns untersuchten
Münze (T. I. Slepova, Nr. 43) in der Dar-
stellung des Petrus-Bilds ähnlich. Ihr Zu-
stand ermöglicht aber nicht die Lesung der
Umschrift. T. Slepova ist der Meinung,
daß alle Münzen Boemunds auf Münzen
von Roger von Salerno überprägt wurden.9
Die von uns untersuchte Kupfermünze
Boemunds II. ist aber auf neuem Rohling
geprägt. In der Numismatik herrscht die
Meinung vor, daß die Münzen mit Namen
Boemunds durch Überprägung der Mün-
zen Rogers von Salerno (1112–1119) auf
Befehl des Königs Balduin II. von Jerusa-
lem hergestellt wurden. Balduin II. wurde
1119 nach dem Tod Rogers zum Vormund
Boemunds II. bis jener die Regierung des
Fürstentums 1126 nach der Rückkehr aus
Apulien selbst übernahm. In Anbetracht
der Tatsache, daß solche überprägten Boe-
mund-Münzen häufiger als solche auf neu-




Auf der Rückseite im Kreis ist das Kreuz
mit den Kugeln. Es gibt auch die Bilder
mit dem Krückenkreuz, das mit den Ku-
geln geschmückt ist (Schlumberger Nr.
14; Baldwin’s Auction 52, Los 166; Bald-
win’s Auction 80, Los 2477). Das Kreuz
auf der Rückseite ist griechischer Art. In
den Kreuzsegmenten ist der Name Boe-
munds II. als Fürst von Antiochia in grie-
chischen Buchstaben В А – І М – Ɣ N –
Δ O c geschrieben. 
Die in der Westukraine im September
2014 gefundene Münze aus der Regie-
rungszeit Boemunds II. von Antiochia er-
laubt Aussagen zu Besonderheiten der
Münzprägung im Fürstentum Antiochia
im dritten Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts.
Darunter sind die Verwendung der Tech-
nik der freien Hammerprägung mit nicht
gekoppelten Stempeln (Zangenprägung)
zu nennen und die Verwendung von neu-
en Münzrohlingen, nicht nur die Über-
prägung von gegossenen Münzen Rogers
von Salerno. Das Bild des heiligen Petrus
ist gegenüber den bisher bekannten Typen
und den über die Münzen Rogers von Sa-
lerno geprägten Münzen abweichend.
Diese Münze unterscheidet sich auch von
den bisher bekannten Münzen Boemunds
II. mit der Legende П Є Т – Р О С, die
auf der Vorderseite vorhanden ist. Man
kann die Münze daher als Variante zu den
bekannten Münzentypen des Fürsten
Boemund II. von Antiochia bezeichnen.
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Weiterführende Informationen zu der Münzprägung
der Normannen in Antiochia wurden in einem Ar-
tikel im Numismatischen Nachrichtenblatt, Heft
1/2015, veröffentlicht.
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